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I, Allgemeines. 


uch das ſechſte Jahr der Deutſchen Bücherei war noch ein 

Kriegsjahr, und die Not der ſchweren Zeit ließ wieder viele 
Wuͤnſche unerfuͤllt, manche Plaͤne unausgefuͤhrt. Infolge des in 
dieſem Jahre befonders fuͤhlbar geweſenen Mangels an Seiz 
material, der waͤhrend der Heiszeit die Einführung der durch⸗ 
gehenden Dienſtzeit von 8--4 Uhr veranlaßte, iſt die Anſtalt weiter 
für die oͤffentliche Benutzung geſchloſſen geblieben. Nur in Lin- 
zelfaͤllen wurde, wie im Vorjahre, die Benutzung der Beſtaͤnde 
geſtattet. Somit galt die ganze Arbeit des Jahres faſt ausſchließ⸗ 
lich dem innern Ausbau des großen Werkes, der Feſtſtellung und 
Klärung der vielfältigen Aufgaben, die zu lófen die Deutſche 
Bücherei berufen iſt. Und wenn auch hier wieder ein großer all- 
gemeiner Fortſchritt und ſo mancher ſchoͤne Einzelerfolg zu ver⸗ 
zeichnen iſt, ſo iſt das zu nicht geringem Teil ein Verdienſt der 
vielen alten und neuen Freunde und Sonner, denen allen 
— Behoͤrden, wiſſenſchaftlichen Anſtalten, Vereinen, Verlegern, 
Privatperſonen 一 hier ein allgemeiner herzlicher Dank ausge⸗ 
ſprochen ſei. Ganz beſonderer Dank aber gebührt dem Reiche, 
das der Deutſchen Bücherei 30000 M aus Briegsfonds für ihre 
verſchiedenen militaͤriſchen Stellen waͤhrend des Krieges geleiſteten 
Dienſte und noch eine zweite Beihilfe von 50000 M aus dem 
damaligen Kaiſerlichen Dispoſitionsfonds bewilligte, und Herrn 
Kommerzienrat Sermann Stilke in Berlin, der als Teil einer dem 
Boͤrſen verein gemachten Stiftung 40000 M fpendete. 

Blieb die Deutſche Bücherei auch für die oͤffentliche Benutzung 
geſchloſſen, fo vollzog fic) ihre Arbeit doch nicht ganz im Ver- 
borgenen, ſondern kam immer wieder auch der Allgemeinheit 3u- 
gute. Ständig waͤchſt die zahl der Anſtalten und Einzelperſonen, 
die die Deutſche Bücherei um Auskuͤnfte, meift bibliographiſcher 
Art, angehen, und nach wie vor iſt die Deutſche Buͤcherei be- 
muͤht, alle derartigen Anfragen eingehend und befriedigend zu be- 
antworten. 

Die Arbeiten für die Bibliographie der Gozialwiffen- 
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ſchaften wurden in derfelben Weife wie im Vorjabre fort 
geführt. Die Verhandlungen wegen einer vollftándigen Übernahme 
dieſer Bibliographie durch die Deutſche Bücherei, bzw. den Boͤr⸗ 
ſenverein der Deutſchen Buchhaͤndler find noch nicht zum Ab- 
ſchluß gelangt. Der Direktor Prof. Dr. Minde · Pouet wurde vom 
Staatsſekretaͤr des Innern am 29. Juni in das Ruratorium der 
Bibliographie der Sozialwiſſenſchaften berufen. 

Endguͤltig geregelt iſt dagegen die Zuſammenarbeit der Deut 
ſchen Bücherei mit dem Deutſchen Ausland - Muſeum in Stutt- 
gart. Seit dem 29. Gktober J918 arbeitet eine vom Ausland- 
Muſeum angeſtellte und beſoldete Beamtin für die Zwecke des 
Muſeums die Sammlungen, Kataloge und Kartotheken der Deut⸗ 
[ben Bücherei durch. Sie unterſteht dem Direktor der Deutſchen 
Bücherei, der ihre Arbeiten überwacht. Das Ausland⸗Muſeum hat 
dagegen ſich verpflichtet, ſeine Vertreter und Vertrauensleute im 
Auslande, die es nach dem Kriege beſtellt, zu beauftragen, alle 
im Auslande in deutſcher Sprache erſcheinende Literatur zu ſam⸗ 
meln und dieſe Druckſchriften, ſoweit fie fein eigenes Arbeits · und 
Sammelgebiet nicht angehen, der Deutſchen Bücherei zu über- 
weiſen, von den Druckſchriften aber, die das Ausland Muſeum ſelbſt 
beſitzen muß, ein zweites Exemplar fuͤr die Deutſche Buͤcherei zu 
beſchaffen. 

Dem Verband der Fachpreſſe wird auf ſein Erſuchen von 
der Deutſchen Bücherei in regelmäßigen Jeitabftánden eine Auf- 
ſtellung der neu erſchienenen Fachzeitſchriften zugeſandt. 

Zu den militárifd en und kriegswichtigen Stellen, für 
die die Deutſche Buͤcherei ſeit Jahren bibliographiſche Arbeiten 
leiſtete, kamen im Berichtsjahre noch hinzu die Deutſchen Flug⸗ 
zeugwerke in Leipzig⸗Lindenthal und die Dolmetſcherſchule in 
Berlin. Im letzten Vierteljahr find infolge der veránderten mili. 
taͤriſchen und politiſchen Geſamtlage dieſe Arbeiten eingeſtellt worden. 
Das Buchprüfungsamt beim Oberkommando Oft hatte die ihm 
von der Deutſchen Bücherei uͤberlaſſenen Raume bereits am 
30. September aufgegeben. 

Das Intereſſe weiter Berufs; Wiſſenſchafts ⸗ und Geſellſchafts⸗ 
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Ereife fuͤr die Deutſche Bücherei zeigte ſich auch wieder in dem 
ſehr regen Zuſpruch, den die dreimal woͤchentlich ſtattfindenden 
Führungen durch die Anſtalt fanden. Außerhalb dieſer regel“ 
mäßigen Sührungen beſichtigten die Deutſche Bücherei u. a.: Ver⸗ 
treter der deutſchen Preſſe; Journaliſten neutraler und verbiin- 
deter Staaten; Vertreter militaͤriſcher Zenfurftellen; Beamte des 
Kriegspreſſeamts und der Aufklaͤrungsabteilung des Kriegsamtes 
des Stellvertretenden Generalkommandos XIX. A.-R.; militaͤriſche 
Attaches neutraler Staaten; tuͤrkiſche Juriſten mit dem Praͤſi 
denten des Kaffationshofes Osman Bey als offiziellem Vertreter 
des türkiſchen Juſtizminiſters an der Spitze; die Bibliothekarinnen⸗ 
ſchule des Herrn Dr. Ladewig in Berlin; der Verein far die Be- 
ſchichte Leipzigs; Gruppen von Studierenden der Univerſitaͤt 
Leipzigs; Schulen und Vereine. 

Fuͤr die Jahresverſammlung der Geſellſchaft der Freunde der 
Deutſchen Bücherei am 22. März fand im Ausſtellungsraum eine 
Ausſtellung neuer Luxus- und Privatdrucke ſtatt, die den 
herrlichen Aufſtieg der deutſchen Buchkunſt veranſchaulichen ſollte, 
zugleich aber neben dem Guten und Eden das Schlechte und 
Unechte zeigte, das infolge unangebrachter Maſſenfabrikation auf 
dieſem Gebiete die deutſche Buchkunſt leider zu ſchaͤdigen geeignet 
iſt. Mit dieſer Ausſtellung, die dann auch fuͤr die Allgemeinheit 
einen Monat geöffnet war, ſollte zugleich der Geſellſchaft der 
Freunde der Dank abgeſtattet werden fuͤr die Mittel, die fie be- 
fonders für die Erwerbung folder koſtbaren Luxus: und Privat. 
drucke zur Verfügung ftellt, um fo die Deutſche Bücherei in den 
Stand zu ſetzen, auch dieſe Drucke moͤglichſt vollzáblig zu fam- 
meln. Der Plan, dieſe ſehr intereſſante Ausſtellung auch an an- 
deren Grten zu zeigen, blieb der unguͤnſtigen Jeitverhaltniffe wegen 
unausgefuͤhrt. 

Von den Druckſachen, die uͤber die Deutſche Buͤcherei unter- 
richten, wurden im Berichtsjahre 2065 Exemplare verſandt. Die 
eigenen Veroͤffentlichungen der Deutſchen Bücherei beſchraͤnken 
ſich auf den 5. Verwaltungsbericht fuͤr das Jahr 1917. Aufſaͤtze 
über die Deutſche Bücherei, ihre ziele und Aufgaben ſchrieben für 
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die Tagespreſſe die Beamten der Deutſchen Bücherei Dr. Wil- 
helm Frels (,,Nea tov Görlitz“), Dr. Arthur Luther („Baltiſche zei⸗ 
tung“, „Russkij Véstnik“ und „Deutſche Warſchauer Zeitung“), 
Dr. Frank Riederer („Zeitſchrift des Verbandes der Fachpreſſe“ 
und Dr. Johannes Thummerer („Die Kriegsſammlung der Deut- 
ſchen Bücherei”, XII: Seldzeitungen im „Boͤrſenblatt für den Deut⸗ 
ſchen Buchhandel“ Nr. 123, 125, 127, 129 und „Deutſches Off- 
zierblatt“). Vorträge über die Deutſche Bücherei hielten der Di- 
rektor Prof. Dr. Minde Pouet am 12. Februar in der Geſelligen 
Vereinigung der Leipziger Buchhaͤndler und am 20. April vor den 
Verlegern Stuttgarts und der Bibliothekar Dr. Frels im Februar 
im Gewerbeverein zu Dresden. 


II. Verwaltungskörper und Perfonal. 

Der Verwaltungskoͤrper der Deutſchen Bücherei hat auch in 
dieſem Jahre mehrfache Anderungen erfahren. Kantate 1918 legte 
Herr Kommerzienrat Artur Seemann fein Amt als erſter Dor- 
ſteher des Boͤrſenvereins der Deutſchen Buchhaͤndler nieder und 
ſchied damit ſatzungsgemaͤß auch als Vorſitzender des Verwal- 
tungsrats und des Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes der Deutſchen 
Bücherei aus, denen er ſeit Bründung der Anftalt angehoͤrte und 
ſeit Kantate 1916 vorſaß. Von der hohen Bedeutung der Deut- 
ſchen Bücherei für die deutſche Geiſtesbildung voll überzeugt, hat 
er dieſem Kulturwerk von Anfang an ſeine regſte Mitarbeit ge⸗ 
widmet und es beſonders in der Zeit ſeiner Leitung unablaͤſſig 
gefördert. Die Deutſche Bücherei iſt unter feiner Sibrung in ihr 
eigenes Saus eingezogen, und er hat dieſem prächtigen Seim die 
ſchoͤnſte Einweihungsrede iiber die Aufgaben und Ziele der in ihm 
zu leiſtenden Sammelarbeit gehalten. Mit der ihm eigenen Klug⸗ 
heit und Einſicht trat er für die ausſichtsvoll begonnene Neu— 
regelung der Anſtellungs bedingungen und Gebaltsfane der Be- 
amten ein. Wie er die Arbeit fuͤr die Deutſche Buͤcherei zugleich 
als einen perſoͤnlichen Gewinn empfand, ſo hat er, der immer 
nur die Sache im Auge hatte, auch der Direktion die Jufammen- 
arbeit mit ihm zu einer wahren Freude gemacht. Mit ſeinem 
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wachen Beift, feinen vielfeitigen Intereffen, feiner felten umfaffen- 
den Bildung erſcheint er gleichſam als lebendige Verkoͤrperung 
der Idee des deutſchen Buchhandels als Rulturmacht. Seine 
Amtsfuͤhrung wird allezeit in dankbarſter Erinnerung bleiben. 
Fuͤr ihn wurde Serr Sofrat Dr. phil. h. c. Arthur Meiner 
erſter Vorſteher des Boͤrſenvereins und damit auch Vorſitzender 
des Verwaltungsrats und Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes der 
Deutſchen Bücherei. An feiner Stelle wurde Herr Karl W. Gierfe- 
mann - Leipzig in den Verwaltungsrat und Geſchaͤftsfuͤhrenden 
Ausſchuß gewählt. Aus dem Vorſtand des Borfenvereins und 
gleichzeitig aus dem Verwaltungsrat der Deutſchen Bücherei ſchied 
ferner aus Herr Oskar Schmorl-Sannover, 2. Schatzmeiſter 
des Boͤrſenvereins; an feine Stelle trat der neue 2. Schatzmeiſter 
Serv Max Roͤder⸗Muͤlheim (Ruhr). Fuͤr den Ende 1917 aus- 
geſchiedenen Serrn Gberbuͤrgermeiſter Geheimen Rat Dr. jur. et 
phil. h. c. Rudolf Dittrich wurde Serr Stadtrat Geheimer 
Kommerzienrat Sigismund Julius Tobias als Vertreter der 
Stadtgemeinde Leipzig in den Verwaltungskoͤrper der Deutſchen 
Bücherei abgeordnet. Am J. April iſt ferner infolge Übertritts 
in den Ruheſtand aus dem Verwaltungsrat ausgeſchieden der 
Miniſterialdirektor im Bgl. Sächſiſchen Miniſterium des Innern, 
Herr Wirklicher Geheimer Rat Dr. Roſcher, der fic den dauernden 
Dank der Deutſchen Bücherei durch unermuͤdliche Unterſtuͤtzung 
ihrer vielen Wuͤnſche geſichert hat; fuͤr ihn iſt ſein Nachfolger 
Serv Miniſterialdirektor Geheimer Rat Dr. Dehne als Regíe- 
rungsvertreter im Verwaltungsrat der Deutſchen Buͤcherei ernannt 
worden. Am 30. September legte Serr Sofrat Dr. Erich Ehler— 
mann Dresden fein Amt im Verwaltungsrat und Geſchaͤfts— 
führenden Ausſchuß, denen er feit ihrem Beſtehen angehörte, 
nieder. Er darf das Derdienft fir ſich in Anſpruch nehmen, der 
eigentliche Urheber des Gedankens der Deutſchen Buͤcherei in ihrer 
wirklichkeit gewordenen Eigenart zu ſein, und er hat fuͤr die 
gedeihliche Entwicklung der Anſtalt, uͤber die er eigene Anſichten 
hatte, raſtlos und mutig, alle perſoͤnlichen Ruͤckſichten dem von 
ihm erſtrebten Ziele gegenuͤber hintanſetzend, gekaͤmpft, allzeit ein 
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ruͤſtiger Sórderer und ernſter Mahner mit dem Beſtreben, die 
organiſatoriſchen Maßnahmen in die von ihm als richtig erkannten 
Bahnen zu leiten. Die Direktion hat mit ihm einen klugen und 
einſichtigen Berater und Selfer verloren, dem ſie ihren Dank da⸗ 
mit abtragen möchte, daß es ihr durch ihre Arbeit und ihre Maß⸗ 
nahmen gelingt, der Deutſchen Buͤcherei ſeine warme Anteilnahme 
zu erhalten. An feine Stelle wurde Herr Dr. Georg Paetel- 
Berlin als Vertreter des Deutſchen Verlegervereins in den Ver- 
waltungsrat und Geſchäftsfuͤhrenden Ausſchuß gewählt. 

Die Sitzung des Verwaltungsrats, die den Entwurf des Ver- 
waltungsberichts für 1917, den Rechnungsabſchluß für 1917 und 
den Saushaltplanvoranſchlag für 1918 genehmigte, fand am 
22. März Jos ſtatt. Der Geſchaͤftsfuͤhrende Ausſchuß hielt fünf 
Sitzungen (die 42.—46.) am 8. Februar, 8. Maͤrz, 29. April, 
14. Juni und 28. September ab. 

Auch im Perſonal der Deutſchen Bücherei find wieder viele 
Veränderungen zu verzeichnen. Ausgeſchieden ſind Bibliothekar 
Dr. Otto Lerche; Bibliotheksſekretaͤrin Angeline Rorte; die 
Silfsſekretaͤrinnen Elfriede Kappelmeyer, Elfriede Münnich, 
Gertrud Korner; die Kanzleigehilfinnen Erna Hofmann, Selene 
Rörner (infolge Krankheit, die bald zum Tode führte), Eliſa⸗— 
beth Wenzel (durch Tod); ferner feds Schülerinnen der Dent: 
ſchen Bibliothekarſchule zu Leipzig, die von November 1917 bis 
Oktober J9]18 als Dolontárinnen arbeiteten. Neu eingetreten find 
Bibliothekar Dr. Wilhelm Teichmann, der aber nach nur halb- 
jaͤhriger Taͤtigkeit auf Grund perſoͤnlicher Verhaͤltniſſe in ſeine 
fruͤhere Stelle als Leiter der Stadtbibliothek in Straßburg 3u- 
ruͤckkehrte; die wiſſenſchaftlichen Silfsarbeiter Dr. Arthur Luther 
und Stadtrat a. D. Georg Schwidetzky; Bibliotheksſekretaͤrin 
Gertrud Soltau; die Silfsſekretaͤrinnen Margarete Herrmann, 
Eliſabeth Blume, Selene Dierſch, Leonie Langes (wieder aus- 
geſchieden), Sildegard Meuſch, Magdalene Malkwitz; die Bücherei- 
gehilfen Stephan Willer (wieder ausgefchieden), Joſef Thron; 
Buͤchereigehilfin Mathilde Soͤttſching; die Bangleigehilfinnen 
Margarete Schreiber, Martha Schlorke, Charlotte Schauer; 
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ferner neun Schülerinnen der Deutſchen Bibliothekarſchule zu 
Leipzig als Volontaͤrinnen. 

Die Schwierigkeit, für die zum Seeresdienſt einberufenen und 
für die ausgeſchiedenen Beamten Erſatz zu ſchaffen, konnte auch 
im Berichtsjahr nicht uͤberwunden werden. Vor allem mußten 
leider zwei Stellen fuͤr Bibliothekare und vier Stellen für Silfs⸗ 
bibliothekare unbeſetzt bleiben. Dagegen hatten die Antraͤge auf 
Zuruͤckſtellung der noch verbliebenen heerespflichtigen Beamten vom 
Waffendienft mit Ruͤckſicht auf die von der Deutſchen Buͤcherei 
für militaͤriſche Stellen geleiſteten umfangreichen Arbeiten Erfolg. 

Einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Gleichſtellung der 
Beamten der Deutſchen Buͤcherei mit den Staatsbeamten be⸗ 
deutete die am I. April 1918 erfolgte Erhöhung der Teuerungs- 
zulagen in voller uͤbereinſtimmung mit denen der ſaͤchſiſchen Staats 
beamten. Nach den ſtaatlichen Grundfagen wurden außerdem zwei 
einmalige außerordentliche Teuerungszulagen gewaͤhrt. 


III. Sortgang der Arbeiten. 


J. Werbeftelle und Eingangsſtelle. 


wie in den Vorjahren verdankte die Deutſche Buͤcherei auch 
1913 den größten Teil ihres Zuwachſes an Neuigkeiten des deut. 
ſchen Buchhandels Geſchenken des Verlagsbuch handels. 8] neue 
Firmen erklaͤrten ſich bereit, iher Verlagswerke koſtenlos zu uͤber⸗ 
weiſen, ſo daß die Deutſche Buͤcherei nunmehr 2822 Stifter im 
verlagsbuchhandel zählt. Daneben gingen noch von JóJ neuen, 
im ganzen von 2202 Verlegern wertvolle Geſchenke ein. Durch 
die Bibliographiſche Abteilung des Boͤrſenvereins floſſen 7422, 
unmittelbar 1210 Sendungen zu, insgeſamt 8632 mit 15353 Ban- 
den — gegenüber 9026 Sendungen mit 18054 Banden im Vorjahr. 
Die geringere Zahl erklaͤrt ſich ohne weiteres durch den infolge des 
Krieges andauernden Rüdgang der Buͤchererzeugung. 

Die Werbetaͤtigkeit war wieder ſehr rege. Beſonders im letzten 
Vierteljahr ſah die Werbeſtelle ſich einer Fuͤlle neuer Aufgaben 
gegeniibergeftellt, da die Revolution und die Auflöfung des Heeres 
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das Erſcheinen einer Menge neuer Broſchuͤren und zeitſchriften 
hervorriefen, die meiſt von neugegruͤndeten Firmen und Selbft- 
verlegern einzeln eingefordert werden mußten. Die Aufhebung der 
politiſchen Zenſur machte ferner zahlreiche während des Krieges 
verfaßte, bzw. gedruckte Schriften, die bisher verboten geweſen 
waren, nun allgemein zugaͤnglich, und dazu kamen dann noch die 
vielen in der deutſchen Schweiz erſchienenen Bücher, deren Ein⸗ 
fuhr erſt jetzt geſtattet worden iſt. Bei der großen Bedeutung 
dieſer zeitgeſchichtlichen Schriften fuͤr die ſpaͤtere Forſchung iſt die 
Deutſche Bücherei eifrig bemuͤht, dieſe Literatur moͤglichſt voll- 
ſtaͤndig zu erfaſſen, ehe ſie zerſtreut und vergriffen iſt. 

Unter den Stiftern und Schenkern befinden fic auch Firmen, 
die dem organiſierten deutſchen Buchhandel nicht angehoͤren. Leider 
aber ſteht unter den Verlegern, die dem organiſierten deutſchen 
Buchhandel angeſchloſſen ſind, noch immer eine nicht unbedeutende 
Zahl den Beſtrebungen der Deutſchen Buͤcherei ablehnend gegen- 
uͤber; ſie wollen immer noch nicht einſehen, daß die Deutſche 
Buͤcherei mit ihren ungeheuren Werten, die allein ſchon der Beſitz 
des prachtvollen Gebaͤudes mit ſeinem Grund und Boden und 
ſeiner reichen Ausſtattung darſtellt, ihr Archiv, ihre Bibliothek 
iſt, und daß ſie ihre eigenen Intereſſen um ſo beſſer foͤrdern, je 
mehr ſie die Deutſche Buͤcherei in ihren Beſtrebungen unterſtuͤtzen. 


2. Stelle für amtliche Druckſachen, Vereine und Gefell- 
ſchaften. 

Da die Stelle fir amtliche Druckſachen und die frühere Werbe- 
ſtelle II (Vereine und Geſellſchaften) in ihrer Taͤtigkeit vielfach 
ineinandergriffen, wurden ſie am Schluß des Berichtsjahres mit⸗ 
einander vereinigt. Es wurde ein neuer Befchäftsverteilungs- und 
ein neuer allgemeiner Sammelplan aufgeſtellt und eine beſondere 
Regiſtratur für die neue Stelle eingeführt. 

Die amtlichen Stellen bewieſen auch im Berichtsjahre aller- 
größtes Entgegenkommen. Die alten Beziehungen wurden mit 
beſtem Erfolg weiter gepflegt. Von neu angeknuͤpften Verbin⸗ 
dungen waren beſonders wertvoll die mit der Großherzoglichen 
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Regierung und Regierungsbibliothek in Luxemburg, mit der K. K. 
Statiſtiſchen zentralkommiſſion und dem Raiferl. Patentamt in 
wien und dem Eidgenoͤſſiſchen Amt fiir geiſtiges Eigentum in 
Bern. Auf Grund eines Erlaſſes des preußiſchen Miniſters des 
Innern vom 8. Dezember 1917 wurden planmäßig die Druckſachen 
der preußiſchen Regierungen und Landráte erbeten. Die Auslands- 
inſtitute der Univerſitaͤten ſagten ihre Unterftügung zu. Der Aus ⸗ 
bruch der Revolution wurde Veranlaſſung, eine Sammlung 
von Revolutionsdruckſachen anzulegen, wobei die Werbe- 
arbeit ſich zunaͤchſt an die Arbeiter⸗ und Soldatenraͤte des Deut⸗ 
ſchen Reiches wenden mußte. Durch die allgemeinen Unruhen im 
Reiche und die Auflöfung der dfterveid-ungarifhen Monarchie 
erlitt die geſamte Werbe und Sammelarbeit im letzten Viertel 
jahr naturlich eine ſehr empfindliche Stoͤrung. Es gingen 2157 
Sammelſendungen ein, davon 4854 amtliche Druckſachen, 42555 
patentſchriften, 1236 Univerfitáts- und Schulſchriften und 1531 
Vereinsdruckſachen, die bei der Stelle fuͤr amtliche Druckſachen 
aufbewahrt werden, zuſammen 50176. An RatalogFarten wurden 
angelegt: 3088 für amtliche Druckſachen, 1022 für Univerfitäts- 
und Schulſchriften. Die wertvolle, unentbehrliche Unterſtuͤtzung, 
die die Staatsbibliothek in Muͤnchen und die Landesbibliothek 
in Stuttgart bei der Sammlung der bayerifhen und württem- 
bergiſchen amtlichen Druckſachen nach wie vor in reichſtem Maße 
leiſteten, ſei auch in dieſem Jahre auf das dankbarſte hier aner- 
kannt. 

Gleich rege Foͤrderung erwieſen der Anſtalt die Vereine und 
Geſellſchaften. Neu gewonnen wurden 339 wiſſenſchaftliche, 
272 wirtſchaftliche Vereine und 45 Inſtitute, denen hier aufrich⸗ 
tigſter Dank geſagt ſei. Eine große Silfe fuͤr die Erlangung der 
Vereinsſchriften leiſtet die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen 
Bücherei; fie hat beſchloſſen, für die Deutſche Buͤcherei die Mit 
gliedſchaft ſolcher Vereine und Geſellſchaften zu erwerben, die 
ihre Veroͤffentlichungen nur an Mitglieder abgeben koͤnnen; im 
Berichtsjahre trat fie zu dieſem zwecke JI Vereinen als Mitglied 
bei. Beſonders umfangreiche und wertvolle Schenkungen machten 
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die Goethe⸗Geſellſchaft in Weimar, der Verein der deutſchen Straf- 
anſtaltsbeamten in Ludwigsburg, der Jentralvorftand der Guftav- 
Adolf Stiftung in Leipzig, die Brandenburgia in Berlin, der 
Siſtoriſche Verein für Mittelfranken in Ansbach, die Geſellſchaft 
zur Foͤrderung deutſcher Wiſſenſchaft, Runſt und Literatur in 
Boͤhmen in Prag, die Kantgeſellſchaft in Berlin, die Geſellſchaft 
deutſcher Naturforſcher und Arzte in Leipzig, der Verein für 
mecklenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde in Schwerin, die 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung der geſamten Naturwiſſenſchaften 
in Marburg. Dank fo allgemeiner reicher Unterſtuͤtzung konnten 
im Berichtsjahre 2007 Schenker und 22930 Einzelſchriften und 
Schriftenreihen verzeichnet werden. 

Dieſer außerordentlich ſtarke Zuwachs an amtlichen Druckſachen 
und Vereinsveroͤffentlichungen zeigt den großen Anteil dieſer 
Schriften an den Beſtaͤnden und Werten der Deutſchen Bücherei 
und beweiſt außerdem, wie weſentlich hinter ihnen die Bucherzeu⸗ 
gung des reinen Verlagsbuchhandels zuruͤckbleibt, wobei noch zu 
bedenken iſt, daß die Deutſche Buͤcherei noch nicht einmal die 
Sálfte aller amtlichen und Vereinsdruckſachen erfaßt und ſtaͤndig 
eine ſehr bedeutende Arbeit allein auf ihre Ermittlung verwenden 
muß. Es ſoll verſucht werden, einmal wenigſtens annaͤhernd das 
Verhaͤltnis der in und neben dem Verlagsbuchhandel erſcheinenden 
Werke zueinander feſtzuſtellen. 


3. Zeitſchriftenſtelle. 

Die im Serbſt 1917 begonnenen muͤhereichen Vorarbeiten für 
eine gründliche Nachforderung zur Ausfüllung der großen 
Lien in den Zeitſchriften wurden abgeſchloſſen, fo daß mit der 
Einforderung felbft begonnen werden konnte. Sie hatte, wie zu 
fürchten war, nicht übermäßig großen Erfolg; zahlreiche Verleger 
lieferten die fehlenden Hefte nur gegen Bezahlung nach oder mel: 
deten ganze Jahrgaͤnge oder einzelne Hefte als vergriffen. Immer⸗ 
hin konnten erfreulicherweiſe manche Luͤcken geſchloſſen werden, und 
es muß gehofft werden, daß emſiges Weiterſuchen und auch glück⸗ 
liche Jufaͤlle allmaͤhlich die noch zahlreichen Luͤcken ausfüllen. 
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Gleichzeitig wurden die Bemühungen fortgeſetzt, die 3eitfchriften- 
reihen nad) ruͤckwaͤrts über 1913 hinaus zu vervollftändigen. Sier 
gelang es, durch Tauſch, Schenkung oder Rauf wichtige Zeitſchriften 
teilweiſe bis zu den erſten Jahrgaͤngen zu ergänzen. 

Überraſchend, ja faſt unbegreiflich iſt die Menge der trotz des 
papiermangels und befonders ſeit Ausbruch der Revolution un- 
aufhorlid neu ins Leben gerufenen Blätter und Blattchen, 
von denen viele recht zweifelhaften Wert haben und manche nur 
von kurzer Lebensdauer find. Sie werden ſeit Oktober in befon- 
deren Monatsverzeichniſſen zuſammengeſtellt und dem Verband 
der Fachpreſſe auf ſeinen Wunſch mitgeteilt. Sie betreffen zwar 
alle Gebiete, die denkbar ſind, wollen doch aber vorwiegend die 
Politit᷑ und Volkswirtſchaft und die Bunft und Literatur „neu 
orientieren“. Eine geplante vergleichende Zuſammenſtellung dieſer 
Maſſe neu erſchienener Blaͤtter mit den altbewaͤhrten Zeitſchriften, 
die wegen Papiermangels dem Kriege zum Gpfer fielen, kann 
ſonderbare Ergebniſſe bringen. 

Die Zeitfehriftenftelle wird immer häufiger um bibliographiſche 
Auskuͤnfte angegangen. Um dieſe Auskuͤnfte fo erſchoͤpfend wie moͤg⸗ 
lich geben zu koͤnnen und der Verwaltung die Auskunftserteilung zu 
erleichtern, beſonders wenn es ſich um Fragen aus engſten Sonder- 
gebieten handelt, iſt nunmehr der bisher noch fehlende fyftema- 
tiſche Zeitſchriftenkatalog in Angriff genommen worden. 

In das Jugangsbud) wurden Jo96 neue Titel von 3eitfchriften 
mit 2700 bibliographiſchen Einheiten eingetragen, mit den Fort- 
ſetzungen der alten Zeitſchriften insgeſamt 13453 bibliographiſche 
Einheiten verarbeitet. Eine erhebliche Vereinfachung wurde damit 
geſchaffen, daß nur noch neue zeitſchriften ins zugangsbuch einge⸗ 
tragen, neue Teile bereits vorhandener zeitſchriften dagegen lediglich 
in den Fortſetzungsliſten verzeichnet werden. 

Es zeigt ſich ſchon jetzt, daß die Deutſche Buͤcherei ganz befon- 
ders mit ihrem Beſtreben, die Zeitſchriftenliteratur, die bisher auch 
nicht annaͤhernd richtig eingeſchaͤtzt wurde, ohne jede Ausnahme 
lidenlos zuſammenzubringen, der wiſſenſchaftlichen Forſchung einſt 
nicht hoch genug zu wertende Dienſte leiſten wird. 
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4. Kriegsſammlung. 

Fuͤr die allfeitige rege Foͤrderung, deren ſich auch die Kriegs- 
ſammlung erfreuen konnte, zeugt die Vermehrung der bisher lie- 
fernden Stellen um 446. Insbeſondere gelang es, eine große Zahl 
Schriften zu erwerben, die waͤhrend des Krieges als vertraulich 
behandelt werden mußten oder verboten waren. Dank der Úber- 
weifung von mehreren tauſend Feldzeitungsnummern durch Serrn 
Profeffor Dr. Anton Rippenberg in Leipzig konnten zahlreiche 
Listen ausgefüllt werden; der Reft war von wert für den im 
Berichtsjahr beſonders lebhaft gepflegten Tauſch verkehr nicht nur mit 
Bibliotheken (Preuß. Staatsbibliothek, Bibliothek des Stellvertr. 
Generalſtabs und Weltkriegsbuͤcherei in Berlin, Verein vom Roten 
Kreuz in Frankfurt a. M.), fondern auch mit bedeutenderen Privat- 
ſammlungen. Auch durch Ankauf wurde die Sammlung vermehrt. 

Die Zahl der Eingaͤnge betrug 8522; die Geſamteingaͤnge er- 
reichten damit die Zahl 5495]. In die Sonderkataloge der Kriegs- 
ſammlung wurden 876] Karten eingeordnet, deren Geſamtzahl 
ſich nun auf 32209 belaͤuft. Durch Bearbeitung eines Schemas 
für die Syſtematik wurden die Vorarbeiten für den ſyſtematiſchen 
Katalog der Kriegsſammlung eingeleitet. In der Reihe der Son- 
derdrucke „Kriegsſammlung der Deutſchen Buͤcherei“ erſchien der 
12. Aufſatz (ſ. Seite 8). 

Im Mai trat die Deutſche Bücherei dem neugegründeten „Ver⸗ 
band deutſcher Kriegsſammlungen“ bei. 


5. Buchſtelle und Lie ferantenkartothek. 

Die Buchſtelle, die die Zugangsbuͤcher der Bücher und Serien- 
werke führt, die Doppelſtuͤcke und nicht ins Sammelgebiet ge⸗ 
hoͤrende Eingaͤnge ausſondert und die Ergaͤnzung unvollftandiger 
Werke überwacht, verzeichnete im Berichtsjahre 25443 bibliogra⸗ 
phiſche Einheiten — gegen 18490 im Vorjahre. Dieſe hohe ziffer 
ſteht nur in ſcheinbarem Widerſpruch zu dem oben feſtgeſtellten 
andauernden Ruͤckgang der Bucherzeugung und erklaͤrt ſich dadurch, 
daß im Berichtsjahre mit beſonderem Eifer und Erfolg gearbeitet 
wurde, noch beſtehende Lücken innerhalb der Beſtaͤnde auszufüllen. 
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Außerdem wurde eine größere Anzahl unentbehrlicher älterer 
werke fuͤr die Sandbibliothek des Leſeſaals angeſchafft und ein 
vetraͤchtlicher Xuͤckſtand an früheren Schenkungen aufgearbeitet. 

In die gieferantenkartothek, die die Titel der Druckwerke 
nach Verlegern ordnet und ſich immer mehr als ein ausgezeichnetes 
mittel fuͤr die Nachpruͤfung der Beſtaͤnde neben den Katalogen 
erweiſt, wurden rund 25 000 Karten eingeſtellt gegen 40000 im 
Vorjahre. Die auffállige Verminderung ergibt ſich daraus, daß 
zur Vermeidung eines uͤbermaͤßigen Anſchwellens der Kartothek — 
ſie zaͤhlt bereits gegen 225000 Karten — neue Teile von Fort- 
ſetzungswerken und neue Auflagen von Einzelſchriften auf bereits 
vorhandenen Karten nachgetragen, fortlaufende Zeitſchriftenjahr⸗ 
gaͤnge aber uͤberhaupt nicht mehr hier verzeichnet werden. 

Auch in der Fuͤhrung der Zugangsbücher wurde, wie im Zu— 
gangsbuch fuͤr die Zeitſchriften, auf Grund der im Laufe der zeit ge- 
wonnenen Erfahrungen die Vereinfachung vorgenommen, daß neue 
Teile bereits vorhandener Werke nur noch auf den Fortſetzungs⸗ 
liſten und den Lieferantenkarten verzeichnet werden. Neu feſtgelegt 
wurden ferner die Richtlinien fuͤr die Behandlung der Doppelftüce, 
hoͤheren Auflagen und Sonderdrucke, fowie der Tafel- und Karten- 
werke. 

6. Kataloge. 

zur Verarbeitung im alphabetiſchen Kataloge gelangten 
28 434 Werke. Sandſchriftlich angelegt wurden 1394] Saupt- und 
Stüczettel, mit Verweiſungen insgeſamt 21681 Karten. Von den 
Berliner Zetteldrucken wurden 6688 ſigniert. In die beiden alpha- 
betiſchen Kataloge (fuͤr das Publikum und fuͤr den Dienſtgebrauch) 
wurden 26037 Karten eingeordnet; es iſt aber leider noch ein 
Ruͤckſtand von rund 59000 einzuordnenden Karten vorhanden. 
An den ſyſtematiſchen Katalog wurden 24324 Karten abgeliefert. 

Der ſyſtematiſche Katalog iſt im Berichtsjahr endlich in 
Angriff genommen worden. Zunaͤchſt wurden die in das Gebiet 
der europaͤiſchen Sprachen und Literaturen (mit Ausnahme der 
deutſchen) fallenden Ratalogkarten nach einem vorlaͤufigen Schema 
geordnet. Ihre Geſamtzahl beträgt 4064. Im zweiten Salbjahr 


17 


wurde dann mit der völligen Aufteilung des geſamten Jettelmaterials 
begonnen; es wurde vorläufig auf 18 Sauptgruppen verteilt. An 
der genauen ſyſtematiſchen Gliederung der einzelnen Gruppen und 
der entſprechenden Ordnung der Katalogkarten wird gearbeitet; 
die Hinzuziehung erſter Fachkraͤfte für die einzelnen Abteilungen 
iſt beabſichtigt. Bis Jahresſchluß waren 46930 Zettel verteilt. 

Sonderkataloge werden geführt für die Kriegsſammlung, 
die koſtbaren (Luxus Drucke, die Privat- und Manuſfkriptdrucke, 
die geheimen Werke, die Doppelſtuͤcke. 

7. Handbibliothek des Lefefaals. 

Neu eingeſtellt wurden insgeſamt 706 Werke in 66lo Bänden. 
Die geſamte Handbibliothek wurde einer genauen Durchſicht unter- 
zogen, eine nicht geringe Anzahl Bucher wurde als entbehrlich 
fúr den Leſeſaal ausgeſchieden und ins Magazin verwieſen, der 
Reſt ſyſtematiſch neu geordnet und aufgeſtellt. Die Wunſchliſten 
wurden gleichfalls neu durchgeſehen und ergänzt. Die völlige Neu⸗ 
katalogiſierung der Sandbibliothek hat ſich als notwendig gezeigt 
und iſt im Dezember begonnen worden. 


8. Bucheinband. 

Infolge der immer noch zunehmenden Steigerung der Material- 
preiſe und Loͤhne mußten die Buchbinderarbeiten weſentlich ein- 
geſchraͤnkt werden, um die vorhandenen Mittel nicht zu über- 
ſchreiten. Dom J. Februar an mußte den beſchaͤftigten neun Buch⸗ 
bindern ein Teuerungszuſchlag von 50%, vom J. Juli ab fogar 
von J00°%), zugeftanden werden, der für vereinfachte Bindeweiſe 
auf 75% ermäßigt werden konnte. So kamen ſchließlich nur noch 
die für die Handbibliothek des Leſeſaals beſtimmten Werke und ein- 
zelne einen Einband unbedingt fordernde Zeitſchriften zum Binden, 
ſowie beſonders koſtbare Drucke, die ein angemeſſenes kuͤnſtleriſches 
Gewand erhielten. Eingebunden wurden im Berichtsjahr insge⸗ 
ſamt 19179 Baͤnde gegenuͤber 22153 im Vorjahr. Um die un- 
geheure Zahl der noch ungebundenen Bücher binden zu konnen, 
wird eine Summe von etwa 300000 M. noͤtig ſein. Angeſichts 
dieſes erſchreckenden Ruͤckſtandes und der wohl nicht falſchen An- 
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nahme, daß die jetzigen anormalen Verhaͤltniſſe noch lange weiter- 
dauern werden und ein Serabſinken der Preiſe auf den Stand vor 
dem Kriege uberhaupt nicht zu erwarten iſt, wird es ſich nicht 
vermeiden laſſen, die Anforderungen an das Binden der Buͤcher 
einzuſchraͤnken und vor allem Bucher auch ohne feſten, gediegenen 
Einband einzuſtellen. 


IV. Gebaͤude. Kanzlei. 

wieder haben hochherzige Stiftungen, vor allem aus den Kreiſen 
der Verleger, die innere Aus ſchmuͤckung des Gebaͤudes gefördert. 
Vier neue Marmorbuͤſten deutſcher Geiſteshelden find zu den be⸗ 
reits vorhandenen 45 hinzugekommen: Friedrich Sebbel (von Otto 
Illemann; Stiftung von Seſſe & Becker in Leipzig), Peter Roſegger 
(von Brandſtetter; Stiftung von Alfred Staackmann in Leipzig) 
Johann Gottlieb Fichte (Stiftung von Dr. Felix Meiner in Leipzig), 
Moſes Mendelsſohn (von Otto Illemann; Stiftung von den 
Nachkommen Mendelsſohns und den jüdifchen Gemeinden in 
Deſſau und Leipzig). Die Buͤſten Sebbels und Mendelsſohns ſind 
bereits eingetroffen. Carl Krabbes Verlag Erich Gußmann in 
Stuttgart ſchenkte ein Portraͤtrelief F. W. Sacklaͤnders, und zur 
Ausſchmuͤckung der Dienſtraͤume fpendeten der Verlag E. A. See⸗ 
mann in Leipzig 31 gerahmte farbige Runftblacter, die Kunſt⸗ 
anſtalt Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. G. neun und Serr 
Stefan Willer in Gautzſch drei farbige Kunſtblaͤtter. Von der 
Geſelligen Vereinigung Leipziger Buchhändler wurde ein Kunft- 
glasfenfter von Prof. Paul Horſt⸗Schultze in Leipzig geſtiftet, das 
nunmehr die Reihe der Kunſtglasfenſter der Wandelgaͤnge des erſten 
Stockwerks abſchließt. Zur Jahresverſammlung der Geſellſchaft der 
Freunde der Deutſchen Buͤcherei am 22. Maͤrz wurden ſieben Mar⸗ 
mortafeln, zu denen Ende des Jahres noch eine achte kam, mit den 
Namen der Stifter der Geſellſchaft in den Wandelgaͤngen des Erd⸗ 
geſchoſſes angebracht. Sir die kuͤnſtleriſche Ausgeſtaltung dieſer 
Tafeln und ihre techniſche Serftellung hatte mit gewohntem Ent: 
gegentommen Serr Baurat Santzſch vom Landbauamt in Leipzig 
geſorgt, dem auch hier der aufrichtige Dank ausgeſprochen ſei. 
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Am Bebäude waren, abgefehen von einer Dachausbeſſerung, 
keine Serſtellungen nötig. Die ſaͤchſiſchen Staͤndekammern haben 
die Überfchreitung der Bauſumme der Deutſchen Bücherei um 
289000 M einſtimmig nachbewilligt. Die geſamten Baukoſten be⸗ 
tragen nunmehr 2486663.21 M. 

Die Kanzlei hat die Ordnung und Meugeſtaltung der Regi- 
ſtratur und des Aktenweſens weitergeführt. Die Zahl der Eingaͤnge, 
die eine regiſtrandenmaͤßige Behandlung erfordern (ohne die regel- 
mäßig eingehenden Zeitfchriften uſw. ), betrug 10884, die Zahl der aus- 
gegangenen Briefe 16422, und zwar 4175 Dankſchreiben, 2588 Fehl⸗ 
meldungen, 9659 ſonſtige Briefe, mit denen 2065 Druckſachen (Ver⸗ 
waltungsberichte, Gruͤne Broſchuͤre ufw.) verſchickt wurden. Auch 
im Berichtsjahre waren Maſſenſendungen nicht noͤtig, ſo daß die 
Geſamtzahl der Briefausgaͤnge weiter zuruͤckgegangen iſt. 


V. Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Buͤcherei. 

Das abgelaufene Geſchaͤftsjahr kann fiir die Geſellſchaft, trotz 
der Ungunſt der Verhaͤltniſſe, noch als ein günftiges bezeichnet 
werden. Wenn auch mit Ausbruch der Revolution begreiflider- 
weiſe Stifter und Mitglieder kaum neu gewonnen wurden, war 
doch im Laufe des Jahres ein Zuwachs von J Ehrenfoͤrderer 
22 Stiftern, 18 immerwaͤhrenden Mitgliedern, 7 einmaligen Spen- 
dern und JI6o jaͤhrlich zahlenden Mitgliedern zu verzeichnen. Der 
Geſellſchaft gehoͤren ſomit jetzt 4 Ehrenfoͤrderer, 142 Stifter, 
JO4 immerwaͤhrende und 853 jährlich zahlende Mitglieder, zuſam⸗ 
men JJO3 gegen 902 im Vorjahre an. 

Dem Ehrenausſchuß ſind noch beigetreten: 

Seine Roͤnigliche Soheit Großherzog Wilhelm Ernſt von 
Sach ſen⸗ Weimar ⸗Eiſenach, 

Seine Hoheit Herzog Eduard von Anhalt, 

Seine Hoheit Prinzregent Aribert von Anhalt. 

Aus den Mitteln der Geſellſchaft wurden zur Vermehrung der 
Sammlungen der Deutſchen Bücherei M 12378. 79 bewilligt. Sie 
wurden zur Ausfuͤllung von Liden und Beſchaffung einer Reihe 
bibliophiler und Luxusdrucke verwendet. Ferner wurden die 1917 
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von den bewilligten UT 3000 erfparten UT 1990,80 für den gleichen 
Zweck ausgegeben. Die Geſellſchaft erwarb weiter zugunften der 
Deutſchen Bücherei die Mitgliedſchaft von II Vereinen, die ihre 
Veroͤffentlichungen nur an Mitglieder abgeben, um diefe Derdffent- 
lichungen den Sammlungen der Deutſchen Bücherei zuzuführen. 

Siw die kuͤnſtleriſche Ausſchmuͤckung des Bebäudes der Dent: 
ſchen Bücherei wurden durch die Werbetaͤtigkeit der Geſellſchaft 
der Freunde wiederum einige hervorragende Runſtwerke gewonnen 
oder zugefagt. Ein praͤchtiges farbiges Blasfenfter von der Nuͤnſtler⸗ 
hand Profeffor Paul Sorſt-Schultzes in Leipzig konnte als 
Stiftung der Geſelligen Vereinigung Leipziger Buchbaͤndler nach 
Überwindung verſchiedener Schwierigkeiten in der Material- 
beſchaffung angebracht werden, womit die Reihe der Kunftver- 
glaſungen auf dieſem Wandelgang abgeſchloſſen iſt. Der Verleger 
des im Laufe des Berichtsjahres verſtorbenen Peter Rofegger, 
err Alfred Staackmann in Leipzig ſtiftete deſſen Buͤſte, die Pro⸗ 
feſſor Brandſtetter in Graz zur Ausführung übernommen hat. 
Aus Anlaß des Sojábrigen Beſtehens der „Philoſophiſchen Bi 
bliotheE” feines Verlages ſagte Serr Dr. Selir Meiner in Leipzig 
die Stiftung einer Buͤſte Johann Gottlieb Fichtes zu, mit 
dem Wunſche: „Moͤchte der Geiſt des großen Denkers und Pa- 
trioten, der Geiſt unbeugſamer Pflichterfuͤllung, unſerm Volke 
in der ſchweren Gegenwart und Zukunft erhalten bleiben!“ 

In der Jahresverſammlung der Geſellſchaft am 22. Maͤrz, zu 
der Prinz Johann Georg von Sachſen ſeine Teilnahme zugeſagt 
hatte, vom Beſuche aber in letzter Stunde durch eine dringende 
Verhandlung in der Erſten Kammer abgehalten wurde und da— 
fuͤr eine telegraphiſche Begruͤßung der Verſammlung ſandte, bat 
der bisherige Vorſitzende Serr Hofrat Dr. Arthur Meiner von 
ſeiner Wiederwahl abzuſehen, da er mit Übernahme des Amtes 
des J. Vorſtehers des Boͤrſenvereins zugleich J. Vorſteher des 
Geſchaͤftsfuͤhrenden Ausſchuſſes der Deutſchen Bücherei würde; 
die Verſammlung wählte daraufhin einſtimmig den bisherigen 
Schriftführer, Serrn Hofrat Richard Linnemann zum Dor: 
ſitzenden und Seren Hofrat Dr. Meiner zum Schriftführer. 
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Am 28. September fand eine Sitzung des Vorſtandes der Ge- 
ſellſchaft ſtatt. In dieſer wurde u. a. beſchloſſen, neben den in 
der letzten Verſammlung bewilligten M 6000.— nochmals 
M 6378.79 zum Buͤcherkauf uſw. zu gewähren (ſiehe oben). 
Ferner wurde die Anbringung einer neuen Stiftertafel bewilligt, 
da die vorhandenen 7 Tafeln nicht mehr ausreichend waren, um 
die Namen der neu hinzugetretenen Stifter aufzunehmen. Dieſe 
Tafel iſt inzwiſchen angebracht worden, und ſomit ſind zwei der 
Wandelgaͤnge mit je vier Ehrentafeln geſchmuͤckt. 

Zur Fuͤhrung der Geſchäfte der Geſellſchaft wurde die Anftel- 
lung eines Generalſekretärs beſchloſſen und mit dieſem Amte 
Serr Kapitaͤnleutnant a. D. Walter Graeve betraut, der feine 
Taͤtigkeit aufgenommen hat. 

Eine umfangreiche Arbeit wurde von der Geſchaͤftsſtelle erledigt. 
Neben den laufenden Korrefpondenzen wurden folgende größere 
Verſendungen vorgenommen: 20. Februar 1149 Werbebriefe, 9. März 
938 Einladungen zur Jahresverſammlung, 18. Maͤrz 207 Druck⸗ 
ſachen betr. Jahresverſammlung an Leipziger Mitglieder, Jo. Mai 
3000 Anſchreiben an Mitglieder des Boͤrſen vereins, 24. Mai 1600 
Anſchreiben an Verſchiedene, 24. Mai JOSO Jahresberichte an Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft, 2. Juli 1928 Anſchreiben an Verſchiedene. 

Die Jahresgaben fuͤr 1917 und 1918 konnten nun endlich fertig⸗ 
geſtellt und den Mitgliedern uͤberſandt werden. Fuͤr 1917 erhielten 
die Mitglieder einen Fakſimiledruck von Heinrich von Kleiſts 
Ode „Germania an ihre Kinder“ in einer bisher unveroͤffent⸗ 
lichten Faſſung mit einer literarhiſtoriſchen Einleitung von Pro- 
feſſor Dr. Minde ⸗Pouet und für J918: „Aus den Briefen der 
Gsfhenfammlung des Börſenvereins der Deutſchen Bud 
bandler”, herausgegeben von Dr. Johann Goldfriedrich mit 
JJ Lichtdruckbeilagen von Briefen von Klopſtock, Wieland, Ser⸗ 
der u. a. Die Buchausſtattung beider Werke uͤbernahm Profeſſor 
Walter Tie mann in Leipzig, der auch ein Signet für die Drucke 
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